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Zielorientierungen in Peer-Netzwerken: Die Rolle multidimensionaler Zielorientierungen im 

Sportunterricht 

Das Streben nach Kompetenz, oft als Verfolgung von Zielorientierung in der Forschungsliteratur 

verhandelt, manifestiert sich als omnipräsenter Aspekt unseres täglichen Lebens (Weissman & El-

liot, 2023). Zielorientierungen fungieren als Leitlinie für individuelles Handeln, sei es durch das Be-

streben, eine Aufgabe besonders gut meistern zu wollen (task-approach), die vergangene eigene 

Leistung zu optimieren (self-approach) oder andere zu übertreffen (other-approach). Diese Annähe-

rungs-Zielorientierungen finden ihre Ergänzung in den korrespondierenden Vermeidungs-Zielorien-

tierungen (task-, self-, other- avoidance) (Mascret et al., 2015; Van Yperen, 2022). Die Forschungs-

historie verdeutlicht, dass das Konstrukt der Zielorientierung bisher vornehmlich den Erfolg auf indi-

vidueller Ebene in den Blick genommen hat (z.B. Elliot, 1999; Hulleman et al., 2010). Allerdings 

betont die jüngere Forschung auch die sozialen Kontexte, indem sich Peers aufgrund ähnlicher Ziel-

orientierungen zusammenschließen. Insbesondere scheinen Kinder, die ähnliche Zielorientierungen 

verfolgen, miteinander befreundet zu sein, ein Phänomen, das als Homophilie bekannt ist (z.B. 

Lanjnga-Wijnen et al., 2017). Darüber hinaus können Heranwachsende von Peers angezogen wer-

den, die eine besonders hohe Zielorientierung aufweisen, wodurch sie eigene individuelle Ziele er-

reichen könnten. Im Gegenzug könnten Schüler*innen Freunde für Kooperationen bevorzugen, um 

von den Vorteilen wie Sympathie, Loyalität, Vertrauen und gegenseitiger Unterstützung zu profitie-

ren (Bukowski et al., 2011). 

Die vorliegende Studie untersucht daher, ob Schüler*innen im Sportunterricht eine stärkere Präfe-

renz für Kooperationen zeigen, wenn sie Ähnlichkeiten in Zielorientierungen bzw. höhere Zielorien-

tierungen aufweisen oder wenn sie über Freundschaften berichten. Hierzu führten wir eine Quer-

schnittsstudie mit 364 Schüler*innen im Alter von 10 bis 16 Jahren während ihres Sportunterrichts 

in 16 Lerngruppen durch. Zur Analyse wurden Exponential Random Graph Models (ERGMs) einge-

setzt, um einen tieferen Einblick in die Rolle der Zielorientierung für die Netzwerkstruktur der Team-

kamerad*innenwahl bei Sportspielen zu gewinnen (Lusher et al., 2013).  

Unsere Befunde illustrieren primär, dass im Rahmen von Sportspielen Freundschaftsnetzwerke ei-

nen bedeutenden Zusammenhang mit der Auswahl der Teammitglieder aufweisen. Sekundär spie-

len Geschlechterdynamiken eine herausragende Rolle, wobei eine klare Tendenz zu männlichen 

Nominierungen sowie gleichgeschlechtlichen Nominierungen zu beobachten ist. Unter der Kontrolle 

von Freundschaft und Geschlecht ergab sich, dass die Zielorientierung lediglich eine marginale Rolle 

für die Präferenzen für Kooperation spielt, was in signifikanten Präferenzen für Schüler*innen mit 

stark ausgeprägtem vergleichsorientierten Ansatz (other-approach) und schwach ausgeprägten Ver-
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meidungszielen im Hinblick auf den Vergleich mit anderen (other-avoidance) als bevorzugte Team-

kamerad*innen in einem Sportspiel resultierte. Das Prinzip der Homophilie wurde nur bei isolierter 

Betrachtung der Zielorientierung deutlich, da wir signifikante Tendenzen im Hinblick auf ähnliche 

Zielorientierungen in allen Annäherungsdimensionen beobachten konnten. Die Interaktion zwischen 

dem vergleichsorientierten Ansatz (other-approach) und Freundschaft zeigt einen signifikanten ne-

gativen Effekt, während beide Haupteffekte signifikant positiv sind. Dies impliziert, dass Freunde 

tendenziell nominiert werden, selbst wenn ihre Zielorientierung nur gering ausgeprägt ist, während 

Nicht-Freunde eher aufgrund einer stark ausgeprägten Zielorientierung ausgewählt werden. Darüber 

hinaus zeigt sich eine Präferenz für Schüler*innen, die Freundschaften pflegen und ausgeprägte 

vergleichsorientierte Merkmale aufweisen, im Vergleich zu jenen mit ähnlichen Zielausrichtungen. 

Dieses Auswahlmuster betont die Wettbewerbsnatur von Sportspielen und die Priorisierung von 

Schüler*innen, die Freundschaften miteinander pflegen und solchen, die starke vergleichsorientierte 

Zielausrichtungen zeigen, im Vergleich zu jenen mit ähnlichen oder geringen Zielorientierungen. Die 

Befunde unterstreichen die Komplexität der Teambildung im Sportunterricht, wobei sowohl persön-

liche Beziehungen wie Freundschaft als auch der Siegeswille ausbalanciert werden. Die Ergebnisse 

liefern erste Hinweise zum Einsatz von Sozial- und Organisationsformen für (Sport)-Lehrkräfte, um 

die Unterrichtsqualität nachhaltig zu optimieren. 
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